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mit seinen Fenni, norw. noch heute Firmer, gemeint. Die Zukunftsaussichten
des Völkchens sind nicht gerade günstig, doch gibt es in Skandinavien noch
so viele für den Ackerbau ungeeignete Strecken, daß es wohl noch lange Zeit
eine nicht unwichtige Rolle im „wirtschaftlichen Leben“ des Nordens spielen wird.
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Die beiden technisch vorzüglich ausgestatteten Bände bilden ein wert
volles Museum im kleinen, in dem uns neben Altbekanntem auch einige seltene,
erlesene Stücke der chinesischen und tibetischen Sammlungen Filchners
zugänglich gemacht werden. Eine wissenschaftliche Behandlung der Gegen
stände, die ihre Bedeutung aus dem Zusammenhang mit den religiösen An
schauungen und dem Kultus oder aus den Formen des Privatlebens erschließen
müßte, ist hier absichtlich vermieden. Statt dessen ist jedes Bild mit einer
archäologischen und historischen Erklärung und Erläuterung der begleitenden
Inschriften versehen. Auch die künstlerische Behandlung gewisser Motive,
die uns hier begegnen, wird sorgsam beachtet. Das ist für europäische
Augen durchaus notwendig; wer es nicht weiß, daß in gewissen Ornamenten
Meereswellen, Wolken, Fische, Drachen oder Vögel sind, wird es schwerlich
finden. Selbst eine phantastische Tiergestalt etwa als Löwen zu erkennen,
ist für unser am Realismus gebildetes Sehen nicht leicht. Vollends ist die
häufig obwaltende symbolische Bedeutung ganzer Werke oder einzelner
Formen nur durch eine sachliche Erläuterung zu gewinnen, die hier in
ausreichendem Maße gegeben ist. In dem chinesischen Teil sind mehrere
Darstellungen mythologischen Inhalts (Tafel 8 bis 20 und 63) besonders
bedeutsam. Zumal die Gestalten der „acht Unsterblichen“, die seit der
Yu’an-Dynastie (1280 bis 1368) als vergöttlichte Menschen durch den Taois
mus in weiten Kreisen Vei’ehrung gefunden haben, bieten eine Fülle merk
würdiger Züge. So trägt eine dieser Gestalten das „Kraut der Unsterblich
keit“, das in China eine große Rolle spielt.

Den Tibetband eröffnet billigerweise das Bild des Buddha, auf den alle
Kultur in Tibet zurückgeht. Daran schließen sich phantastische Gestalten
der lamaistischen Mythologie, die teils aus der metaphysischen Spekulation des
Mahäyäna hervorgewachsen sind, teils im volkstümlichen Dämonenglauben
Tibets wurzeln. Zu jenen gehören die Dhyänibuddhas, die aus den Reflexionen
entstandenen Buddhas, die ideellen Urbilder der in der irdischen Welt er
scheinenden Buddhas. Der historische Buddha hat sein himmlisches Gegen
bild in Amitäbha (Tafel 2), der höchsten Gestalt des tibetischen Buddhismus.
Eine andere Stellung im System nimmt der künftige Buddha, der Maitreya
(Tafel 3), ein. Er ist ein transzendentes Wesen, das zur Buddhawürde be
stimmt ist, ein Bodhisattva. Neben diesen spekulativen Gestalten er
scheinen Größen indischer Herkunft, wie der Gott des Reichtums Kubera
(Tafel 5), in einer chinesischen Arbeit. Nur wenige unvollständige und des
halb nicht sicher deutbare Gestalten enthält die Sammlung aus dem un
geheuren Kreise der tibetischen Schutzdämonen. Wertvoll und interessant
aber sind manche Gegenstände aus dem kultischen und praktischen Leben.
Die Nachbildungen der indischen Stupa (tibet. Tschorten), Nr. 26, weisen auf
indische Grabanlagen für Könige zurück. Im Buddhismus sind sie zu


